Das Au-Pair Mädchen

Heute stellt sich mein neues Au-Pair Mädchen bei mir vor. Ich bin sehr angetan von der schlanken Achtzehnjährigen, die mir die Agentur geschickt hat.  „Hat man dir erklärt, unter welchen Bedingungen du bei mir bleiben darfst ?“  frage ich und erhalte die Antwort:  „Ja, sie werden mich mit aller Strenge erziehen und für jeden Fehler bestrafen.“  „Dann werde ich jetzt prüfen, ob du meinen Anforderungen genügst. Zieh dich aus !“  Ohne zu Zögern zieht Daniela das T-Shirt über den Kopf und läßt den Rock herunter, so daß sie nur noch mit Büstenhalter und Höschen bekleidet ist. Dann öffnet sie den BH und läßt zwei pralle Brüste frei, die von harten Warzen gekrönt werden. Als sie auch noch das Höschen auszieht, präsentiert sie mir eine fleischige Votze, die von einem dichten Busch dunkelbrauner Haare umrahmt ist. Auch der Hintern ist straff.  „Du bist ein hübsches Mädchen; ich werde es mit dir versuchen. Allerdings werde ich dich gleich unten herum rasieren, denn eine behaarte Votze kann ich nicht dulden.“  Ich führe Daniela in meinen Keller und lasse im Behandlungsstuhl Platz nehmen. Ohne weitere Aufforderung legt sie die Beine in die seitlichen Stützen und streckt ihren Unterleib vor, so daß ich ihr die Votze dick mit Rasierschaum bedecken kann. Dann schabe ich die Haare mit einem Klingenrasierer herunter, wobei ich peinlich darauf achte, auch die Falten zwischen den Schamlippen nicht zu vergessen. Nach einer Viertelstunde ist die Votze blitzblank.  „Ich werde dich jeden zweiten Tag frisch rasieren, damit du immer extrem sauber dort unten bist.“  Nachdem ich ein Spekulum in die Scheide eingeführt habe, kann ich auch die elastische Innenvotze genau untersuchen. „Hast du schon Erfahrungen mit intensiven Bestrafungen deiner Votze ?“  „Nein, aber mein Berater von der Agentur hat mir gesagt, daß ich hauptsächlich dort gezüchtigt werde, wenn ich mich nicht korrekt verhalte.“  Auf weitere Nachfrage erklärt mir Daniela, daß sie schon Schläge auf die nackten Brüste bekommen hat:  „Mein Pflegevater hat mir mit einem Stock auf die Brüste geschlagen, wenn ich zu spät nach Hause gekommen bin. Dann gab es immer vier Hiebe auf die Brüste und jeweils einen auf die Brustwarzen. Und einmal hat er mir mit einem Brennesselbusch auf die Brüste geschlagen. Das hat stundenlang gejuckt.“  Während dieser Erzählung versteifen sich ihre Nippel und ich kann spüren, daß sie steinhart geworden sind. Ich bringe Daniela wieder nach oben und erkläre ihr, daß sie im Haus weder Büstenhalter noch Höschen tragen darf:  „Nur wenn wir das Haus verlassen, darfst du dir Unterwäsche anziehen. Allerdings nicht deine eigene; ich werde dir passende Wäsche geben.“  Dann zeige ich ihr das Haus und führe sie in ihre Aufgaben ein.

Schon am nächsten Morgen habe ich Anlaß zur Kritik, denn der Kaffee ist viel zu labberig und der Toast ähnelt eher Kohleplatten. Gehorsam zieht Daniela die Bluse aus und streckt mir ihre prallen Titten entgegen. Ich zwirbele die Nippel einige Zeit und schlage ihr dann mit einem hölzernen Kochlöffel dreimal kräftig auf jede Warze.  „Das war für den Kaffee. Und nun auf den Tisch und die Beine breit !“  Für den verkohlten Toast schlage ich ihr viermal direkt auf die zuckende Votze. Hat Daniela bei den Tittenhieben nur leise gestöhnt, schreit sie jetzt bei jeden Schlag auf ihre Votze laut auf.  „Du mußt lernen, solche kleinen Strafen ohne jede Gemütsäußerung zu ertragen. Ich werde dich jetzt noch einmal schlagen, aber diesesmal wirst du dir die Votze vorher aufzerren, damit ich dir mitten hinein schlagen kann.“  Zwar stöhnt Daniela beim heftigen Schlag in ihre Votze leise auf, aber ich sehe großzügig darüber hinweg. Sie ist schließlich noch Anfängerin. Mit dem Auftrag, das Haus in Ordnung zu bringen, lasse ich Daniela allein und fahre in die Stadt, um einige Besorgungen zu machen. 

Als ich nach zwei Stunden heim komme, hat Daniela eifrig gearbeitet und ich habe keinen Grund, sie zu bestrafen. Nun ist es Zeit, ihr Training zu planen:  „Daniela, du wirst bei mir ein ausgefülltes Sexualleben haben. Aber es gibt eine Bedingung:  niemals darfst du dich allein befriedigen, es sei denn, du hast es auf eine saftige Votzenauspeitschung abgesehen. Nur in meiner Gegenwart darfst du dir sexuelle Erfüllung verschaffen. Und damit du weißt, welches Risiko du eingehst, wenn du gegen dieses Verbot verstößt, werde ich dir etwas zeigen.“  Ich hole das Zuchtgeschirr, das mir schon viele gute Dienst bei anderen Sklavinnen geleistet hat, aus dem Schrank. Daniela reißt die Augen weit auf, als sie das Gerät sieht.  „Das ist ein spezieller Keuscheitsgürtel für geile Mädchen. Dieser dicke Zackendildo kommt in deine Votze, der etwas dünnere in deinen Arsch. Und wenn ich dann den Gürtel ganz stramm schließe, sticht diese kleine Zackenkrone direkt in deinen Kitzler. Was meinst du, was zwischen deinen Schenkel los ist, wenn du dieses Gerät einige Stunden getragen hast ?   Und nicht zu vergessen die saftige Züchtigung deine offenen Votze mit einer Lederpeitsche.“  Ich zeige ihr die große Riemenpeitsche, die schon so mancher frechen Frauenvotze das Fürchten beigebracht hat.

Nun lasse ich Daniela einen Liter kalten Tee trinken, der eine gehörige Portion eines stark harntreibenden Mittels enthält.  „Du wirst ab jetzt nicht mehr zur Toilette gehen, selbst wenn du meinst, deine Blase müßte gleich platzen. Ich werde mich heute abend darum kümmern.“  Schon bald wird Daniela unruhig, denn das Mittel im Tee wirkt bereits. Tapfer hält sie aber ihre Schenkel zusammen und bettelt auch nicht um die Erlaubnis, sich entleeren zu dürfen. Das ist ein gutes Zeichen. Gegen acht Uhr abends führe ich Daniela endlich in den Keller und lasse sie im Stuhl Platz nehmen.  „Du mußt dich nun gut beherrschen, damit kein Tröpfchen vorzeitig herauskommt.“  Ich spanne ihr die Scheide mit einem Spekulum weit auf und führe einen dünnen Plastikschlauch in die winzige Pißöffnung ein. Noch ist die Klemme geschlossen, so daß nichts auslaufen kann. Erst als ich den Schlach ganz tief in die Blase eingeführt habe, halte ich das Ende über ein Glas und öffne die Schlauchklemme. Nun strömt es reichlich aus der Blase in das Glas hinein. Dann fülle ich die Blase mit kaltem Wasser und lasse es wieder auslaufen. So spüle ich insgesamt dreimal.  „Wenn du verbotenerweise pinkelst, gibt es zur Strafe eine Spülung mit konzentriertem Essig. Sei also vorsichtig !“  Und weil Daniela schon einmal im Stuhl liegt, werde ich gleich weitermachen.  „Du wirst dir jetzt die Schamlippen aufzerren und mir deine Votze öffnen. Ich schlage dir mit dieser Gerte in dein Loch, bis du zum Orgasmus kommst. Keine Angst, die Schläge sind nur leicht. Ich will dich ja nicht bestrafen. Aber du mußt lernen, daß ich der Herr über deine Votze bin.“  Mit leichten Schlägen bearbeite ich die triefnasse Votze, schlage einmal links und rechts auf die inneren Schamlippen, dann auf den Kitzler und schließlich mitten ins nasse Loch. Schon nach knapp zehn Minuten stöhnt Daniela wohlig auf und zuckt in ihren ersten von mir induzierten Orgasmus.  „Siehst du, wenn du gehorsam bist, kann ich dir herrliche Gefühle vermitteln.“  In diesem Moment läßt Daniela ihre Schamlippen los, so daß sich die Votze schließt. Das kann ich nicht durchgehen lassen. Mit voller Kraft schlage ich ihr mitten in die zuckende Votze, was mit einem schrillen Schrei quittiert wird.  „Ich habe dir nicht erlaubt, deine Votze zu schließen. Los, du bekommst noch einen Strafhieb in dein Loch.“  Und brav zerrt sich Daniela die Spalte auf und streckt mir ihre offene Votze entgegen. Der Hieb ist nicht mit voller Kraft vollzogen, aber immerhin deutlich spürbar.  „Jetzt darfst du deine Votze schließen.“

Die Nacht verbringt Daniela auf einem Gästebett in meinem Schlafzimmer, damit ich kontrollieren kann, ob sie das Verbot der Selbstbefriedigung einhält. Später wird sie dann ein eigenes Zimmer beziehen dürfen.

Ein paar Tage später beichtet mir Daniela, daß sie trotz des Verbotes heimlich ihren Kitzler und die Votze gereizt hat, um zum Orgasmus zu kommen:  „Aber es war eigentlich nicht richtig; das gute Gefühl blieb aus.“ Am nächsten Morgen rufe ich Daniela zu mir und erkläre ihr, daß ich sie nun für eine Langzeitstrafe vorbereiten werde. Bereitwillig folgt das Mädchen in den Keller und preizt sich vor mir auf. Ich führe ein kleines Spekulum in das Arschloch ein und öffne es auf zwei Zentimeter. Ein zweites Spekulum öffnet ihre Votze auf sechs Zentimeter. Dann schmiere ich ihr ein halbes Glas Honig in beide Löcher und achte darauf, daß die klebrige Masse tief in Arsch und Scheide eindringt. Ich ziehe ihr eine dünne durchsichtige Nylonhose an. Mit Klebestreifen versiegele ich die Hosenbeine und lasse Daniela dann aufstehen. Als sie sieht, was ich in dem Glas habe, das ich nun nehme, werden ihre Augen groß: Es sind hunderte kleiner krabbelnder Ameisen. Ich schütte ihr die Tiere in die Hose und versiegele nun auch den oberen Rand mit dem Klebeband.  „Diese Hose wirst du den ganzen Tag anbehalten und dich auch nicht ein einzigesmal hinsetzen. Ich denke, die kleinen Tierchen werden dir die Geilheit für einige Zeit austreiben.“  Unruhig tänzelt Daniela von einem Bein auf das andere, denn längst haben die Ameisen den süßen Honig entdeckt und sind dabei, die beiden reichlichen Speisekammern zu untersuchen.  „Oh, es juckt, es juckt, ich halte es nicht aus.“  stöhnt Daniela. Doch ich bin unerbittlich:  „Bis heute abend behältst du die Hose an.“  Den Tag über wird Daniela immer wieder von einem heftigen Orgasmus geschüttelt, der wahrscheinlich manche Ameise in ihren Säften ertränkt. Doch am Abend wimmelt es immer noch in der durchsichtigen Hose. Nun erlaube ich Daniela, sich die Hose auszuziehen.  „Hier, nimm diesen Dildo und zerquetsche damit die Ameisen in deiner Votze und in deinem Arsch, denn freiwillig kommen die Viecher niemals aus dir heraus.“  Fast eine Stunde lang stochert Daniela mit dem Dildo in ihren beiden Löchern herum, bis endlich wohl auch die letzte Ameise dabei den Geist aufgegben hat.  „So, das wird dir wohl für einige Zeit eine Lehre sein. Denke daran, wenn ich dich wieder bei einer solchen Verletzung der Regeln erwische, wiederholen wir dieses Spiel, aber dann mit den bissigen roten Waldameisen. Die fressen nämlich nicht nur Honig, sie beißen auch kräftig zu, wenn sie aufgeregt sind.“  Zu meiner Überraschung bettelt mich Daniela nun an:  „Können sie mir nicht noch einmal die Votze peitschen ?  Ich möchte so gern noch einen richtigen Orgasmus haben.“  Innerlich triumphiere ich; so schnell hatte ich nicht geglaubt, Daniela schmerzgeil zu machen. Als ich nach der kurzen Knotenpeitsche greife, reißt sich Daniela sofort die Spalte weit auseinander, so daß ich ungehinderten Zugang bis in die Tiefe ihrer rosigen Votze habe. Nach weniger als zwanzig mittleren Hieben kommt Daniela schon zu ihrem triefenden Orgasmus, für den sie sich überschwenglich bei mir bedankt.  „Daniela, ich glaube, es ist an der Zeit, dir nun die nähere Zukunft zu erläutern. Wenn du dich gut führst, bekommst du täglich die Peitsche in dein Loch und auf deine Titten, allerdings mit halber Kraft, so daß du zum Orgasmus kommen kannst. Und ich werde dich auch auf andere, ebenfalls einigermaßen schmerzhafte Weise zum Orgasmus bringen. Für Verfehlungen bekommst du natürlich die harten Hiebe, die kaum zum Orgasmus führen. Hast du verstanden ?“  Eifrig nickt das Mädchen und ich zwirbele noch ein wenig ihren steifen Kitzler, bis sie zu ihrem nächsten triefnassen Orgasmus gekommen ist.

